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Franz Feldbacher,
Wirtschaftsbund Wien.

Warum nur, liebe Planer?
Ist man in der Situation, eine Ausschreibung zu bekommen und auspreisen zu können, fängt sehr oft 
ein richtiger Spießrutenlauf an.

Meine letzten Erfahrungen mit einer Aus-
schreibung und den dazu gelieferten Aus-
führungsplänen waren sehr ernüchternd. 
Zum einen, weil Z–Positionen einen Groß-
teil der Ausschreibung ausgemacht, und 
zum Zweiten, weil die sogenannten Aus-
führungspläne sehr viele Fragen aufge-
worfen haben (Brandmelder im Badezim-
mer, 6-mm2-Wohnungszuleitungen für 
400 V, 4-m2-Vorzimmer mit einer Kreuz-
schaltung et cetera). 

Eine Menge Unklarheiten nach dem auf-
merksamen Durcharbeiten der oben ge-
nannten Unterlagen und die Ernüchte-
rung, unmöglich ein reales Angebot ab-
geben zu können. Also Telefonnummer 
gesucht und beim Planer angerufen. 

Es war einfach nicht möglich, eine techni-
sche Auskunft zu bekommen. Der zustän-
dige Techniker sei nicht im Büro, war die 
Standardauskunft. Nach mehrmaligen 
Versuchen, diesen Planungsguru ans Te-
lefon zu bekommen, war die pampige 
Antwort: „Ich habe die Ausschreibung 
übernommen und eigentlich auch keine 
Ahnung vom Inhalt.“

Es wurde aber eine Telefonnummer vom 
tatsächlichen Verfasser dieses Mach-
werks preisgegeben. Nach diesem Ge-
spräch war die Ernüchterung eine größe-
re, alles nur eine Standardsache, nichts 
Genaues, Textbausteine aneinanderge-
fügt und fertig. Der Wunsch nach ein paar 
fundierten Antworten über das Projekt: 
leider Fehlanzeige.

Wozu also soll sich ein KMU teure Aus-
schreibungsprogramme kaufen, nächte-
lang damit zubringen, diese einzurichten, 
zu verstehen und seine Mitarbeiter bezie-
hungsweise Mitarbeiterinnen oder sich 
selbst darauf schulen zu lassen, das ge-
normte Leistungsverzeichnis und alle sei-
ne Untergruppen zu lesen und zu versu-
chen, es richtig zu interpretieren?

Z–Positionen, nicht genormte Vorbemer-
kungen und sonstige dubiose Zusätze 
machen all die Bemühungen, wettbe-
werbsfähig zu sein, zunichte.

Warum treibt man mit solchen Planungs-
aufträgen die Kosten der Haustechnik 
unnötig in die Höhe, anstatt sie in die 

Qualität der Ausführung zu stecken? 
Steckt dabei möglicherweise Absicht da-
hinter? Hier müssen wir in Zukunft anset-
zen! 

Franz Feldbacher

elektro.menhardt@chello.at

In jeder Beziehung zählen die Menschen.
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Innungsmeister Ing. Josef Witke,
Wirtschaftsbund Wien.

Wer knabbert wie bei wem welchen Fördertopf an?
Diese Frage stelle ich mir, seit ich selbstständig bin, immer wieder. Vor Jahren ist mir das einmal 
als „Nahversorger“ gelungen. Doch wie es halt so ist, lassen sich unsere Beamten immer neue Fallen  
einfallen und ändern ständig die Teilnahmekriterien.

Damals habe ich sofort veranlasst, diese 
relativ leicht zu erfüllenden Kriterien und 
die Anmeldeprozedur in einem Innungs-
schreiben an alle Wiener Mitglieder wei-
terzugeben. Mit Erfolg, der Topf war bald 
ausgeschöpft. Die Anmeldekriterien wur-
den daraufhin geändert. 

In meinem derzeitigen Kammerjob ver-
suchte ich nun, neue Wege zu finden. Der 
„Nahversorger“ kommt nur noch für weni-
ge von uns infrage, und alle anderen För-
derungen bewegen sich in utopisch gro-
ßem Rahmen, vor allem in der derzeitigen 
Wirtschaftssituation. So kam ich auf ein 
Schulungsinstitut, das für meine Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter mehr oder weni-
ger sinnvolle Schulungen durchführte  
(50 Prozent Förderung). 

Nun wollte ich das doch einmal für mich 
selbst mit selbst ausgewählten, sinnvollen 
und vorgeschriebenen Kursen versuchen, 
um daraufhin eine Gebrauchsanweisung 
für meine Elektrotechniker zu verfassen. 
Meine Tochter füllte ein ähnliches wie das 
schon bekannte Papier des Seminarinsti-
tuts aus und reichte wie gehabt ein. Zu 
diesem Zeitpunkt war ich der Meinung – 
zweimal versucht, Übung macht den Meis-
ter –, es kann gar nichts schiefgehen. Doch 
es kam anders. 

Meine Tochter stellte fest: „Für uns Elek
trotechniker“ gibt es keine zum Einreichen 
gültige ÖNACE-Nummer. Wir versuchten 
es mit der ÖNACE-Nummer für Schlosser, 
da ich auch dieses Gewerbe mit einigen 
Mitarbeitern („Maststeiger“) ausübe. Sieh 
an, ich bekam 50 Prozent Förderung.

Nächster Schritt: Ich brauche aber auch 
etwas für meine Elektrotechniker. Also 
reichten wir das KFE-Seminar „Arbeiten 
unter Spannung“ mit 5 Mann ein. Und er-
hielten eine Absage – das war zu erwarten! 
Daraufhin Kontaktaufnahme mit dem 
Sachbearbeiter der Kammer Wien. Seine 
Aussage: „Das kann nicht sein.“ Wir beka-
men einen Termin mit der Chefin der För-
derstelle WAFF gemeinsam mit Tochter 
und zwei Kammerspezialisten. 

Das Ergebnis:
1. Eigentlich habe ich die erste Förderung 
zu Unrecht erhalten, da mein Hauptaufga-
bengebiet angeblich Elektroinstallation 
ist. Ich habe aber nachgewiesen, dass ich 
über 50 Prozent meiner Tätigkeit im Kom-
munikationsbereich und der Schlosser ab-
wickle, und das ist förderbar. 

2. Der Fall „Elektrotechniker“ ist unklar, 
und keiner weiß, wieso das so ist. Aber 
man stellt fest, dass dies mit dem Bau- und 
Baunebengewerbe zusammenhängen 
dürfte, aber beseitigt gehört – und wir ge-
hen im positiven Sinn auseinander (das 
dachte ich zu diesem Zeitpunkt). 

Danach erfolgte eine Kontaktaufnahme 
mit Mag. Toifl, Spartenobmann Gewerbe in 
der WKO, der im Aufsichtsrat des WAFF 
sitzt, da dieser Fall nur dort gelöst werden 
könnte (so war die Meinung). Ich erklärte 
das Anliegen und ersuchte um positive 
Erledigung für meine Elektrotechniker und 
noch einige andere Gewerbe. Er teilte 
ebenfalls meine Meinung und versprach, 
sich einzusetzen.

Nun sind drei Monate vergangen, alle mir 
bekannten, für Förderungen zuständigen 
„Kämmerer“ sind eingesetzt, doch das 
AMS ist angeblich dagegen. Das war mir 
nun nach vielen Telefonaten, Schreiben 
und Ansuchen zu viel. Daraufhin habe ich 
Wirtschaftsbund-Präsidentin Brigitte Jank 
mit der Bitte um Lösung für diese unge-
rechte Auslegung von Förderungen für die 
Ausbildung unserer Mitarbeiter einge-
schaltet.

In Zeiten wie diesen, in denen gerade der 
Elektriker immer mehr Zeit und Geld in die 
Ausbildung stecken muss, um seine Mit
arbeiter auf dem Stand der Technik zu 
halten, und uns das bei den derzeitigen 
Preisen immer mehr wehtut, kann’s das 
eigentlich nicht sein. Denn wir zahlen ja 
nicht nur das Seminar, sondern auch die 
Zeit unserer Mitarbeiter und den Ver-
dienstentgang, also zahlen wir dreimal. 
Kann das ein AMS- oder ein WAFF-Beam-
ter eigentlich verstehen? 

In jeder Beziehung zählen die Menschen.

        Der E-Nerv  |  3

Müssen wir unsere Mitarbeiter zuerst kün-
digen, danach schulen und wieder aufneh-
men? Das wird schon praktiziert. Das 
würde sie möglicherweise munter ma-
chen. Das kostet zweimal Steuergeld, 
nämlich Seminar und Arbeitslosengeld. 

Also, ich kann Euch sagen, ich gebe mir 
noch mehrere Monate, funktioniert das 
nicht, spiele ich dieses „System“ in meiner 
Firma durch und rufe Euch danach auf, 
mitzumachen. Denn nur gemeinsam (und 
wir sind sehr viele) sind wir stark genug, um 
unseren Politikern die Augen zu öffnen.

Josef Witke

PS: Ich darf Euch erfreulicherweise mittei-
len, dass wir einen Versuch genehmigt 
bekommen werden, der es ermöglichen 
sollte, fürs Erste eine begrenzte Teilneh-
merzahl für KFE-Seminare zu fördern.  
Voraussichtlicher Termin ist Anfang Feb-
ruar. Lasst mich bitte bei diesem Versuch 
nicht hängen – ich brauche zirka 60 Teil-
nehmer.



Karl-Heinz Bradavka.
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Das große Jammern

Auf der Jagd nach irgendwelchen Sensa
tionen hat sich der ORF bei einigen „Ex-
perten“ erkundigt, und diese haben bestä-
tigt, was ohnehin jeder weiß. Durch die 
langjährige gute Zusammenarbeit mit den 
Medien hat man mich gerufen, um in der 
Sendung „Konkret“ vor laufender Kamera 
zu sprechen. Und zwar am selben Tag.

Also alles liegen und stehen lassen, weg 
von der Berufsgruppensitzung, für das 
Seminar am Abend Ersatz organisiert und 
zu mir in die Firma, wo schon das ORF-
Team wartete. Ich habe ALLES gewissen-
haft erklärt, was ein ordentlicher Errichter 
mit ordentlichen Geräten (nach ÖNORM-
EN 50131) dagegen unternehmen kann 
und soll, bis hin zu den Informationsblät-
tern, die ja allen bis hin zum Polizeilichen 
Beratungsdienst zur Verfügung stehen. 

Da meine Aussagen nicht live waren, hat 
man das herausgeschnitten, und es ist halt 
nur wenig übriggeblieben. Die darauffol-
gende Aufregung war groß. Es haben auch 
zwei Kollegen aus der Branche in einer 

Folgesendung Gelegenheit gehabt, die 
Wogen etwas zu glätten.

Politisch/rechtlich ist noch einige Aufklä-
rungsarbeit zu leisten, und auf Gesetzes
ebene sind noch Änderungen und Anpas-
sungen notwendig – wir werden daran ar-
beiten.

Ich hoffe, dies alles führt dann dorthin, wo 
wir es uns ja alle wünschen. Man kann den 
Kunden nicht dumm sterben lassen und 
muss möglichst gewissenhaft aufklären. 
Er soll wissen, wo Vor- und Nachteile be-
stimmter Systeme liegen. Das gehört zu 
einer ordentlichen Information. Natürlich 
soll es nicht selbstlos sein, denn wir wollen 
ein sicheres Österreich und selbstver-
ständlich auch daran verdienen,

meint Euer Steuermann im Alarmanlagen-
gewerbe

Karl-Heinz Bradavka

        Der E-Nerv  |  4

Sogenannte „Jammer“ sind Störsender – 
diese sind bekannt und im Einsatz, seit es 
Funk gibt. Das wissen wohl alle Errichter 
von Alarmanlagen, obwohl viele so tun, als 
wäre das ein unbekanntes Phänomen. Als 
heuer in Zeitungsartikeln darüber berich-
tet wurde (Verhaftung der „Serbenban-
de“), hat sich niemand darüber aufgeregt, 
auch nicht darüber, dass solche Geräte im 
Internet angeboten und auch verkauft 
werden, wie vieles andere auch – von 
Viagra bis Rolex-Uhren.

Die Exekutive hat daraufhin mit uns Ver-
bindung aufgenommen, und wir haben die 
international gebräuchlichen Gegenmaß-
nahmen gemeinsam in Informationsblät-
tern hervorgehoben und dieses in unse-
rem offiziellen „Elektrojournal“ veröffent-
licht. Auch haben wir wie immer mit wich-
tigen Informationen Top-Infos geschaffen 
und diese auf unsere Website gestellt. Das 
Echo war gleich null. Wir sind also zu dem 
Schluss gekommen, auf etwas hingewie-
sen zu haben, was ohnehin hinlänglich be-
kannt ist – anscheinend aber doch nicht.


